
„Anfangs war es ein Konsolidierungs-Projekt, um die 

Anzahl der ERP-Implementierungen und MES-Eigenent-

wicklungen zu reduzieren und Prozesse für alle Produk-

tionsstandorte zu standardisieren.“, erinnert sich Cem 

Dedeoglu, Head of Global Processes & Application Solu-

tions Supply Chain bei Beiersdorf Shared Services GmbH, 

dem IT-Partner des weltbekannten Markenartiklers. Was 

daraus entstand war eine langjährige Beziehung mit vielen 

Ideen auf dem Weg zu einer Industrie 4.0.

Entwicklung eines 
Standards
Historisch war die Anbindung von Produktionsstätten 

mittels MES-Eigenentwicklungen sehr standortspezifi sch 
und somit die Wartungs- und Entwicklungskosten sehr 

hoch. Mehrere Mitarbeitende kümmerten sich pro Stand-

ort um den Betrieb der unterschiedlichen MES-Applika-

tionen. Eine Skalierung auf andere Standorte war nicht 

möglich. Daher sollte ein Template für einen Produktions-

standort entwickelt werden, der für alle Fabriken weltweit 

eingesetzt werden kann. Da zu dieser Zeit bereits SAP 

ERP als führende Unternehmenssoftware gesetzt war, hat 

man sich nach Manufacturing Lösungen aus dem Hause 

SAP umgesehen. Das SAP Manufacturing and Intelligence 

(SAP MII) bot alle nötigen Voraussetzungen, um als Stan-

dardinformationsschnittstelle dienen zu können.

REFERENZBERICHT

Smart Factory

Wie Beiersdorf die Digitalisierung der 
Produktion auf dem Weg zur intelli-
genten Fabrik seit Jahren vorantreibt 
– für mehr Agilität und Flexibilität

Von ISO zu IoT
In anfänglichen Workshops wurden die notwendigen Kri-

terien und Anforderungen festgelegt. Im ersten Schritt 

entschied man sich den Projektschwerpunkt zunächst 

nur auf die vertikale Integration zu legen, um alle Stamm-

daten (z. B. Arbeitsplätze, Materialstamm) und Bewe-

gungsdaten (Aufträge, Stücklisten) sowie auftragsrele-

vante Rückmeldungen auszutauschen. Für die Technik 

hat man sich als internationalen Standard auf Webser-

vices verständigt und B2MML (Business to Manufactu-

ring Markup Language) als Beschreibungssprache einge-

setzt. B2MML ist eine XML-Implementierung der ANSI/

ISA 95 Standard-Familie (ISA-95), international auch un-

ter der Bezeichnung ISO/IEC 62264 bekannt. Wie richtig 

die Entscheidung damals war, zeigt die heutige Weiter-

entwicklung Richtung „Internet der Dinge“ (IoT), die mit 

dieser Standardarchitektur problemlos fortgeführt wer-

den kann.

Um den validierten Ansprüchen von Beiersdorf bezüglich 

der US-amerikanischen Behörde für Lebensmittel- und 

Arzneimittelsicherheit (FDA) gerecht zu werden, wurde 

beim Partner Trebing + Himstedt gleich zu Beginn eine 

Auditierung insbesondere mit dem Schwerpunkt auf 

elektronisches Datenmanagement nach 21 CFR Part 11 

(Electronic Records, Electronic Signature) durchgeführt.

Industrie 4.0 steht für die vierte industrielle Revolution, die 
durch eine transparente Vernetzung von Produktionssyste-
men und Produktionsressourcen charakterisiert wird. Das Ziel 
ist eine fl exiblere und kostenoptimierte globale Fertigung für 
eine kundenindividuelle Produktion. Hierfür hat sich Beiers-
dorf bereits vor Jahren auf den Weg gemacht, die Grundlagen 
für eine smarte Fabrik auf Basis von „Simplicity“ und „Agility“ 
zu legen. Ein Reisebericht.

Kurzinfo
Lesenswert in dieser 
Referenz:

- SAP MII

- Vertikale Integration

- Echtzeit-Verbindungen

- Industrie 4.0 Platt form

- Individualisierung

- Globales Rollout

- ANSI/ISA S95



Rollout und 
Projektmanagement
Nur drei Jahre nach dem Kick-Off wurde bereits das Roll-

out des entwickelten Produktions-Templates in allen 

sechs europäischen Gesellschaften von Beiersdorf abge-

schlossen, darunter Polen, Spanien und die Stammwerke 

in Deutschland. Einige Standorte erhielten mit dem S95 

Integrations-Layer auf Basis von SAP MII erstmalig eine 

Echtzeit-Verbindung mit dem SAP ERP. In anderen Wer-

ken wurden die bestehenden MES-Eigenentwicklungen 

vollständig abgelöst. Auch wenn die Phase des Rollouts 

extrem kurz gehalten werden konnte, wurden hier viele Er-

fahrungen für die Weiterentwicklung der Templates einge-

arbeitet. Beim europäischen Rollout hatte man zunächst 

die Höhe der Anforderungsänderungen pro Standort un-

terschätzt. Daraufhin wurde die Entscheidung getroffen, 

die Änderungen in „Template-Anpassung“ und „Lokale-An-

passung“ zu unterscheiden. Waren Änderungen für meh-

rere Standorte sinnvoll, wurde es direkt in das Template 

übernommen.

Aus der Erfahrung würde man heute das initiale Produk-

tions-Template anders aufsetzen, nicht als Template für 

ein Werk auf „grüner Wiese“, sondern, typisch für einen 

agilen Prozess, mit einem kleinen Werk als Piloten starten 

und daraus die Vorlage für weitere Standorte entwickeln. 

Insgesamt konnten dennoch die Betriebskosten im Ver-

gleich zu den ehemaligen Eigenentwicklungen drastisch 

gesenkt werden. Seitens Trebing + Himstedt wurde hinge-

gen klar, dass ein solches Projekt nicht alleine mit Projekt-

managern umgesetzt werden kann. Auf Grund der vielen 

parallelen Projekte war eine übergeordnete Programm-

Manager-Funktion unbedingt notwendig, die dann beglei-

tend etabliert wurde. Der Programm-Manager ist auch der 

Ansprechpartner für die Beiersdorf Support Abteilung, die 

die Systeme nach Projektende betreut. Mit dem neuen Bei-

ersdorf Standort in Mexiko, der die wachsenden lokalen 

Märkte sowie den US-Markt versorgt, wurde das Konzept 

auch erstmalig auf ein „Green Field“-Werk übertragen.

Datenautobahn zwischen
SAP MII und ERP
Einer der wichtigsten Erweiterungen der Produktions-

Templates galt der Performance-Verbesserung. Je mehr 

Fertigungsbetriebe angeschlossen und Daten übermit-

telt wurden, desto mehr wurde deutlich, dass man an 

der Kommunikationsarchitektur arbeiten musste. Es ent-

stand neben dem Bedarf für die Übertragung von Stamm-

daten auch die Notwendigkeit mit SAP MII Echtzeit-Sze-

narien bis in den unteren Sekundenbereich abzudecken. 

Dafür hat man sich für den „Bau einer Datenautobahn“ 

entschieden. Das bedeutet, es gibt zwei produktive SAP 

MII-Systeme. Eins übernimmt die Stammdatenverteilung 

bis zur Maschine und das andere die zeitkritischen Echt-

zeitdaten. „Man kann sich das vorstellen wie eine LKW-

Spur für die Stammdaten und einen Ferrari-Fahrstreifen 

für die zeitkritischen Daten,“ skizziert Dedeoglu die ge-

wählte Kommunikationsstruktur.

Mit dem Zuwachs an Performance und der verlässlichen 

Verfügbarkeit konnte auch die kurzfristige Reaktion auf 

Bedarfe deutlich agiler gestaltet werden. Mussten an-

fangs noch zwei Tage Arbeitsvorrat vorgehalten werden, 

ist es heute nur noch ein halber Tag. Das bedeutet mehr 

Flexibilität für den Kunden.

„Gedanklich muss man sich  
auch damit auseinander- 
setzen, ob bald seitens des 
Kunden individuelle Verpa-
ckungen oder sogar kunden-
spezifi sche  Inhaltsstoff e 
nachgefragt werden.“
Cem Dedeoglu
Head of Global Processes & Appli-
cation Solutions Supply Chain bei 
Beiersdorf Shared Services GmbH

Mixen Abfüllen Verpacken

MES entlang der Prozesskett e 
für die Smart Factory
Quelle: Trebing & Himstedt

Prozeßautomation GmbH & Co. KG

Die digitale Fabrik
Mit der durchgängigen Integration auf Basis der vielfäl-

tig einsetzbaren Plattform und Informationsdrehscheibe 

SAP MII hat Beiersdorf eine ideale Voraussetzung für 

eine smarte Fabrik geschaffen, die sich fl exibel auf neue 
Kunden- und Produktionsanforderungen anpassen lässt. 

Bei Beiersdorf gilt jetzt die Regel, dass alle neuen Anfor-

derungen der Fachbereiche zunächst darauf geprüft wer-

den, ob diese auf Basis der Plattform MII kostengünstig 

und schnell umgesetzt werden können. Mit Hilfe dieser 

Plattform hat es bei der Digitalisierung der Smart Factory 

bereits unterschiedliche Leuchtturmprojekte gegeben. 

So wurde mit der elektronischen Laderampenkontrolle 
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Über Trebing + Himstedt

Trebing + Himstedt ist Berater für die Transformation zur 

digitalen Supply Chain mit dem Kern einer intelligenten 

Fabrik. Durch agiles Vorgehen und Pioniergeist schaffen 

wir Innovationen, die begeistern und frühzeitig Mehrwer-

te generieren. Zur Realisierung, nutzen wir das Cloud In-

novations-Portfolio der SAP für die Digital Supply Chain 

auf Grundlage der SAP Business Technology Platform, 

ergänzt durch ein umfangreiches Eco-Partnernetzwerk. 

Wow + Now.
Your Vision. Our Challenge.

Über Beiersdorf 
Shared Services

Im April 2003 wurde BSS – Beiersdorf Shared Services 

GmbH als 100%ige Tochtergesellschaft der Beiersdorf AG 

gegründet. 

Mit weltweit mehr als 450 Mitarbeitern ist BSS der strate-

gische Partner rund um die IT und das Accounting von Bei-

ersdorf. Die Produktpalette von BSS deckt alle Services in 

den Kate-gorien IT-Arbeitsplätze, Server & Infrastrukturser-

vices, Applikationen, Softwarelizenzen, IT-Beratung, Tele-

kommunikation sowie die Accounting-Services ab. Zudem 

entwickelt BSS die IT-Strategie für Beiersdorf weltweit.

die Beladung von LKWs direkt im ERP in Echtzeit über-

wacht. Dabei wird z. B. vor Überschreitung des Ladege-

wichtes die Ampel für den Staplerfahrer auf Rot geschal-

tet. Ebenfalls wurde zusammen mit Trebing + Himstedt 

auf Basis von SAP MII eine Personalzeiterfassung (PZE) 

mit SAP HR Interface realisiert, die jetzt global für die Wer-

ke zur Verfügung steht und auch gleich in Mexiko genutzt 

wird. Auf die Einführung einer separaten PZE-Software 

konnte so verzichtet werden. Neben dem Kostenvorteil 

gibt es für die Werker eine Touch-basierte Oberfl äche mit 
SAP MII. 

Perspektivisch galt es in einem eigenen Workshop ge-

meinsam mit den Produktionsstandorten die Anforde-

rungen und Rahmenbedingungen für die Industrie 4.0 

abzustecken. Die Werksleiter haben dabei deutlich zum 

Ausdruck gebracht, dass sie sich in der Smart Factory 

eine noch weitergehende „Werker*innen zentrierte“ IT-

Unterstützung wünschen. Dabei geht es um mehr Trans-

parenz im Shopfl oor, Flexibilität und Erfüllen von individu-
ellen Bedürfnissen und mobiler Anwendungen. Dafür wird 

die Standardisierung der Kommunikationsformate noch 

weiter vorangetrieben werden müssen. Auch auf der An-

wendungsseite hat man noch viele Ideen für die Zukunft, 

die mit einer smarten Fabrik umgesetzt werden sollen. So 

steht das Anliegen der Rückverfolgbarkeit der Produkte 

über die Vertriebswege hinweg ganz oben auf der Liste. 

Wenn also beispielsweise Produkte, die für die Apotheke 

vorgesehen waren, beim Discounter oder Internethandel 

auftauchen, kann man so feststellen, über welchen Kanal 

sie gefl ossen sind.

„Individualisierung hört aber nicht bei den Anforderun-

gen der Produktionsstätten auf. Gedanklich muss man 

sich auch damit auseinandersetzen, ob bald seitens des 

Kunden individuelle Verpackungen oder sogar kunden-

spezifi sche Inhaltsstoffe nachgefragt werden,“ lässt De-
deoglu seine Gedanken in die Zukunft schweifen.

PRODUKTIONS-TEMPLATE 
BEI BEIERSDORF 

Zu Beginn des 21. Jahrhunderts hatt en die Beierdorf Produk-
tions-Zentren in Europa eine hochkomplexe Prozessland-
schaft und eine große Anzahl von verschiedenen Prozessen.
Dies führte zu hohen Wartungskosten, neue Funktionen 
mussten für jedes Werk neu programmiert werden. Es gab 
keine einheitliche Transparenz und keine Flexibilität zwi-
schen den Werken. Um diese Nachteile zu beseitigen, führte 
man einheitliche und verbindliche Verfahren weltweit ein 
und standardisierte Systeme und Prozesse. Das Produktions-
Template umfasste hierbei das Basisset an standardisierten 
Systemen und Prozessen, welches bei jedem Rollout den 
Werken zur Verfügung gestellt wird. 

Das Ziel ist eine einfache und vollständige Bereitstellung von 
gleichen Planungs-, Reportings-, Vertriebs- und Supply-
Chain-Systemen für jedes Produktions-Zentrum. Die Vorteile 
sind Geschwindigkeit bis zum Zugang neuer Funktionen, 
Beschleunigung der Entscheidungsfi ndung durch breite 
Anwendbarkeit, geringere Wartungskosten, Genauigkeit und 
Vergleichbarkeit aufgrund standardisierter Prozesse, Best 
Practice weltweit und die Flexibilität der Ressourcen sowie 
der Organisationsstrukturen.


